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Verliebe dich heillos ins Unbekannte

wir folgten den dunklen flüssen

die den weiten himmel spiegelten

wir waren glücklich an ihren ufern

wir ließen uns treiben ins stille

manchmal lösten wir uns unbeobachtet

aus der umarmung des lebens

am ende leuchteten die sterne

und ihr leuchten war immer ein guter beginn

I

ich sitze am fenster

blüht der duftschneeball

seine rosahellen blüten

wachsen in ihre bestimmung

zu leuchten zu berühren

im kreislauf des lebens zu bleiben

dieser moment sucht nicht

nach dem dringlichen

dem notwendigen

dem verlorenen

dieser moment wird eine insel

zwischen den schlagzeilen

und sein blühen wird zu meinem blühen

denn in all dem dringlichen

dem notwendigen

dem verlorenen

brauche ich die leuchtkraft

der stille der worte der hände

um mein inneres seufzen zu halten

II

am fenster schreibt die luft

flüchtige und fliehende zeilen

ein gebet aus wolken und tränen

und während die tage

dem verfall geweiht scheinen

sich menschen gleichzeitig

viel zu schnell aus der betroffenheit lösen

sich an den verlust gewöhnen

müssen wir uns täglich häuten

um die verzweiflung dieser zeit zu tragen

und den verlust die lüge ihre trümmer

nie ins unsichtbare wachsen zu lassen

im atemlosen gefälle

der geschehnisse

auf die worte vertrauen

die steigeisen gleich

in einem festen halt

jenseits des bodenlosen haften

auch in diesen schwimmenden zeiten

will ich in mir haltung bewahren

und nichts in den einstellungen

zur liebe und zum leben ändern

mehr verzeihen und großzügiger werden

mich trauen den ungefähren wegen zu folgen

verschwiegen in deiner beuge der wagnis

will ich dem erblindenden die hand reichen

mich mehr von zukunftsprognosen trennen

durch diese schwimmenden zeiten

meinem weg neue ufer verschreiben

den gewohnten abbiegungen entkommen

lieben mehr lieben als zuvor

und in allem immer wieder dich lieben

wissen es braucht an manchen tagen

nur nachwachsende wuchernde zärtlichkeit

auch wenn die zeiten verschwimmen

wie ein weinendes auge

sich nicht von den unordnungen

dieser welt auseinanderreißen lassen

haltestellen für den eigenen herzschlag anlegen

fern der verordneten risiken

einen vorgeschriebenen ernstfall

nicht zu ende denken wollen

der eventualität keinen vorschub leisten

sich auf sich selbst vertrauen

aber die eigene haltung auch hinterfragen

unpopuläre entscheidungen für sich selbst treffen

um sich nicht von den unordnungen

dieser welt auseinanderreißen zu lassen

dann traf ich die aufgegebenen

die ihre stimme verlassen hatten

und den mahnenden ton ihrer wortlosigkeit

sie waren verloren gegangen

im getriebe der zeit

und im schmutz der kampagnen

dann traf ich die einsamen

jene die man verlassen hatte

deren mahnende worte vergessen wurden

sie waren scheinbar überflüssig geworden

auf dem scheitelpunkt aller kränkungen

im strom der verachtungen

dann traf ich die verschlossenen

die die sich selbst verlassen hatten

denen ihre letzten werte abhandengekommen waren

die die sich einwoben in fremde programme

und sich verachteten für das nichtgesagte

an abenden ohne blick in die nacht

wir sollten die tage zu festtagen machen

aber zu festtagen für diese brüchige welt

wir sollten unsere beste gesinnung tragen

offen sein im herzen und mit den händen

wir sollten aus der sorglosigkeit entsteigen

aber dem verzagen keine räume anbieten

dafür den rettenden gedanken wegweiser stellen

wir sollten wieder zu uns selbst kommen

fragen stellen haltungen überdenken abwägen

wir sollten die tage zu festtagen machen

still werden und laut zugleich

den schmerzlichen verzicht üben

andere großzügig beschenken

das wären gründe zum feiern

und frieden zu schließen mit all denen

um die wir neid gepflanzt haben

neid aus schatten und unsicherheit

wir sollten die liebe zu den menschen

den geschenken leuchtender natur

und uns eine stimme geben

dort wo es eine zügige stimme braucht

an der abbruchkante der sorglosigkeit




Aufwind

aus den himmeln bist du gestiegen

wie ein unerkannter stern

und die späten märztage

wuchsen in ein anderes licht

zwischen den schlagzeilen

freute ich mich an deinem aufblühen

jener ersten tage

jener stillen wortlosen festtage

wo höhenzüge wanderten wie horizonte

bald übst du den ersten gang

bald entschließt sich dein erstes wort

ich freue mich auf die jahre mit dir

zwischen den schlagzeilen

freue ich mich auf die gelobten tage mit dir

und trage ein übervolles herz

das wachsen darf auf unserer reise durchs leben

diese teilbaren tage

an denen jene mit den großen herzen

die zögernden und die bedenkenträger umarmen

dort wo sich die gestanzten sätze auflösen

und die gesenkten blicke erheben

diese teilbaren tage

an denen aus satzzeichen erkenntnisse werden

wo sich ein großes blühen wiederholt

und die erkenntnis dass das blühen

durch die nächte wandert wie ein heller schein

diese teilbaren tage

voller liebe und menschlichkeit

allen verheißungen zum trotz

keine optimierungen planen

unter dem flügelschlag eines neuen jahres

das leben unverändert wagen

auf diesem dünnen grat

zwischen schatten und licht

besonders dann nicht aufgeben

wenn einen der eigene mut zu verlassen scheint

sondern eine winterrose pflücken

das geheimnis ihrer blüte umarmen

aber es nicht entblößen

vertraute orte neu entdecken

und das licht hinter dem licht verorten

für die route die es zu gehen gilt

schneeginster säumt

die ungeschriebenen worte

gras zerbirst unter

den nie gegangenen schritten

wenn ich im sommer

durch zwischenräume wandere

dort wo das ungewisse

fingerhuthoch wächst

werden meine fußabdrücke

verschwunden sein

als ich davonglitt

in ein dunkel ohne raum

und sich alles gefühl verlor

dort wo zuvor

noch kinderlachen

eine zeit erfüllte

hieltst du ein nächstes mal

die unerkannte wache

und warst schon weg

als ich im stolpern

in das helle glitt

stelle dich deinem traum

hüte den wächter der zärtlichkeit

bleibe in der wirklichkeit

verschwinde im stimmengewirr

mache dich leise aber bleibe bestimmt

verliebe dich heillos ins unbekannte

verschwinde dann und wann aus der wirklichkeit

ich lege mir fliederworte in mein gepäck

bewahre mir das leuchten der rapsfelder für die dunklen stunden

wenn die bäume am grünsten sind

füttere ich mir damit meine gedanken stark

erhobenen hauptes atme ich den himmel in allen farben

ich hebe mir die kühle schrift der pfingstrosen auf

speichere das flattern des wassers über hell gewordenen kieseln

wenn gräser farne halme und blüten ins wuchern geraten

entkleide ich die vergangenen schatten von meinen augen

und lasse mich hinaustragen in ein neues jahr




Flüchtig und zugleich tief verwurzelt




Linz am Rhein

wie eh und je fahren güterzüge über dieses viadukt und lastenkähne ziehen ruhelos den rhein entlang in engen straßen zittern hausfassaden in kalter luft und was mir hier als kindheit eingeprägt ist doch nicht mehr als eines wimpernschlages winziger moment aber sie hält sich die erinnerung sie wärmt den kalten tag im januar sie breitet jene unbeschwertheit aus für einen winzigen moment und zieht die ganzen späten jahre weit hinaus spricht von hellen abenden als lastenkähne trieben in den sonnenuntergang und immer richtung köln und duisburg oder rotterdam was muss das für ein leben sein auf einem schiff so frei und doch so an des wassers pläne angebunden und die erinnerung wärmt mir die kalte haut im januar sie lässt mich durch die engen altstadtstraßen gehen ganz weggeneigt in den gedanken und von dem mann der an der hauswand rauf und runter bella ciao singt bleibt mir in meiner seele heute nichts nur in der ferne dann und wann fahren güterzüge auf einer trasse nah am rhein entlang

die kathedrale winkt

und ihre glockentürme

wachsen nah zu meinem herz

es ist der klang der sprache

der die vergangenheit

aufs neue ins gedächtnis ruft

es sind die zeilen voller jugend

die einer mitten auf der bühne singt

und einen rhythmus anlegt

aus dem ich mich nicht lösen will

die kathedrale winkt an allen stellen

die menschen sind bewegt

und stehen wie in einem hellen sturm

die stimme wird vieltausendfach

sie trägt den widerstand

sie trägt die solidarität

und schenkt der seele proviant

am ende stehen sterne klar

und diese beiden glockentürme

wachsen nah zu meinem herz

wir stehen am rand der aufgebrochenen sommerflüsse

wir stehen dort wo sich nicht nur die farben ändern

ein zittern geht durch unser denken

so ungewiss gräbt sich die zeit in jeden schritt

was gestern noch so unerschütterlich erschien

was gestern aber schon so brüchig war wie immer alles

hat heute schmerzhaft ein gesicht erhalten

wir stehen am rand der aufgebrochenen sommerflüsse

ein anderer herbst weht klagend durch das land

wir stehen dort wo sich das weinen ändert

voll schwermut trägt das herz den schleichenden verlust

was gestern noch so unerschütterlich erschien

darf dennoch heute unser lieben nicht erschüttern

und unseren glauben an die macht der warmen sommerflüsse

die herkunft der sterne

und die herkunft der liebe

möchte ich mir

als ungelöstes geheimnis bewahren




Wiesenschaumkraut

einmal im jahr öffnete sich

die kleine welt für den kleinen jungen

wiesenschaumkraut in blassen farben

blühte auf ungemähten wiesen

schmale birken kleideten die grauen straßen

junge männer versammelten sich

an ihrer spitze ein falscher könig mit seiner auserwählten

sie zogen einem ritual treu durch das dorf

die welt wurde groß farbenfroher leuchtender

ein spielmannszug hielt mit fahnenträgern

jenseits aller nachrichten die welt zusammen

noch immer wiederholt sich diese tradition

einmal im jahr lädt ein festzelt ein zum tanz

einmal im jahr schließt sich die große welt

rücken die menschen zusammen

einmal im jahr wird die welt wieder klein

auf ungemähten wiesen blüht wieder

mit blassem stolz wiesenschaumkraut

wenn ich den straßen entkommen war

folgte ich dem lauf des murmelnden flusses

vögel brachen ihr schweigen

bäume sammelten die letzten lichtworte

ein warmer abendschatten legte sich in meinen nacken

und hinter einem marmornen himmel

öffneten die ersten sterngehöfte ihre tore

dann wusste ich um mein zuhause

ein stiller augustmorgen

über die schleuse flattern wasserseiten

hinter dem offenen fenster

rangiert der schlaf deine träume

ich lebe in einer angekommenen zeit

alles ist flüchtig und zugleich

tief verwurzelt im herzboden des lebens

ein stiller augustmorgen

die blüten reifen in ihren farben

schatten verwachsen ineinander

unter dem dünnen stoff liegt meine sehnsucht

unter dem dünnen stoff streift der sommer

seine finger unter die haut

vögel legen eine tonfolge an

schritte
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